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Zu r Widerlegung der iu der Gazeta polska aufgestellten Behauptungen, als

würden Erceffe der Soldaten, auch wenn sie zur Kenntniß der Vorgesetzten kom

men, geduldet, w ird hiermit nachstehender

Co rps - Befehl.

„ E s haben gestern beim Durchmarsch durch Schroda Mannschaften eines

Landwehr-Regiments, welche bei der Bagage waren, grobe Erceffe begangen, in
dem sie bei einem Geistlichen ge ra u bt un d Fenster eingeschlagen haben. Auch sind

m ir noch andere ähnliche Vergehen angezeigt worden. Ueber das Geschehene

ist die Untersuchung eingeleitet und cd w ird nach der ganzen Strenge der Gesetze

verfahren werden. D a aber dergleichen Erceffe, wenn sie sich wiederholen, einen

Mange! an D isziplin bekunden und dem ganzen Corps zur Schande gereichen,
so fordere ich sämmtliche Herren Commandeure, Offiziere und Unteroffiziere auf,
die Ordnung auf das Strengste zu überwachen, und werde ich gegen A lle, die

sich darin saumselig zeigen, m it rücksichtsloser Strenge verfahren.

Den Mannschaften aber ist zu sagen, wie ich das Vertrauen zu ihrer Ehr-

liebe habe, daß sie unter sich darauf halten werden, daß einzelne räudige Schafe

ihne n keine Schande bereiten. Schroda, den 15. April 1848.

D e r kommandirende G eneral

gez. v. Colomb."

zur öffeittlicheit Kenntniß gebracht. Posen, den 1 6 . April 18 18.

DaS Königliche General -Kommando.

Erklärung.

Da es m ir unmöglich ist, auf die vielen an mich eingehenden Antrage aus

den Gegenden des G roßherzogthum s , welche vorzugsweise eine Deutsche Bevölke

rung haben, und welche meistens darauf hinausgehen, bei der bevorstehenden

Reorganisation von dem Verbände m it dem Großhcrzogthum getrennt zu werden,
einzeln zu antworten , so wähle ich deu Weg einer öffentlichen E rklärung, um das

zu wiederholen, was den Meisten vielleicht schon durch einen von m ir an den

Herrn Präsidenten v o n Schleinitz unter dem Oten d. M ts. gerichteten B rief

bekannt ist : daß ich nicht nur die Allsicht ganz theile, welche eine Trennung jener
Theile für das zweckmäßigste hält, sondern die M aßregel, so schwierig sie sich

auch in manchem Einzelnen zeigen w ird , auf jede Weise bevvrworlen werde. Dem-

ungeachtet kaun ich nicht unterlassen zu bemerken, daß die R eorganlsatiou im na
tionalen Sinne von Seiner M ajestät Regierung niemals int ausschließlich P olni
schen Sinne verstanden worden, sondern eben so sehr im Deutschen, und daß mit
hin Nie eine E inrichtu ng getroffen werden w ird und kann, welche deu Deutschen

Bewohnern der Provinz eine Aenderung in der Regierung auf irgend eine Weise

hätte bemerkbar werden lassen. D a ß diese Ausgabe sich aber durch eine T r e n n u n g ,

w ie sie von vielen S eiten gewünscht w i rd , außerordentlich erleichtert, ist noch ein

M otiv mehr, sie zu brvorworten. Es muß aber hier im Voraus bemerkt werben,
bstÜ sich a uf beiden Wegen große Schwierigkeiten entgegenstelletl, und also w ohl

auch hj^r, wie überall im Leben, nie zu hoffen, daß nur Das geschehe, was

Allen genügen würde. Posen, den 15. April 1848.

von W illise n, General-Major und König!. Commiffarins.

Inland.

Berlin, den 14. April. Se. Majestät der König haben Allergnädigst ge
ruht: Dem Geheimen Regiernngs-Rath Steinkopf zu Frankfurt a. d. O ., dem

Kanzleirath und Büreatr- Vorsteher beim Provinzial-Steuer-Direktorat in Posen,

Biernacki, dem Zoll-Illspektor Wund sch zu N eu-Fahrwasser und den katho
lischen P farrern Ignatz Schubert zu Trzciuica, K reis Schrldberg, und Isidor

Hein zu D ittm erau, Kreis Leobschütz, den Rothen Adler-Orden vierter Klasse;

so wie dem Premier-Lieutenant und Adjutanten S r. König!. Hoheit des Prinzen

Friedrich Karl von Preußen, Grafen B isma rck von Boh len zu Bonn, den St.
Johanniter-Orden zu verleihen.

8 Posen, den 15. April Nachmittags. Mehreren glaubwürdigen Privatbrie-

sen aus und über Wreschen entnehmen w i r Folgendes. D ie S ta d t glich schon

am 11 . Abends einem ordentlichen Feldlager; die Brücken über das kleine Flüß
chen waren abgedeckt und m ir m it losen Bohlen belegt, die übrigen Eingänge der

Stadt durch Barrikaden verschlossen, einige Beamte, namentlich der D istriks-Kom -

m iffa riu s 25 o ening und der Bürgermeister, atigeblich zu ihrer eigenen Sicherheit,
im Gerichtsgebäude gefangen gehalten. A m 1 2 . früh brachten die von W it-

ko wo und Mielzyn zurückkehrenden Insurgenten-Abtheilungen nähere Nachrich
ten über die von Polnischen Eingesessenen gegen die dortigen Juden verübte» G e
w altthaten , und über oas unglückliche Scharmützel bei Trzemeszno; einer der

dort Verwundeten starb iu Wreschen. Gegen 10 Uhr Vormittags erschienen

Preußische O ffiziere m it weißen Fähnchen bei den Vorposten. Näheres über den

Inh alt ihrer Sendung wurde nicht sogleich bekannt, doch ohne Zweifel waren es

friedliche Vorschläge gewesen, auf welche die Führer der Insurgenten auch sofort

eingegangen wären, hätten sie sich nicht v o r ih ren eigenen Leuten fürchten müssen,
und dies m it vollem Rechte; denn der große H aufe namentlich der Sensenmänner,
hatte sich über die gewissenlosen Täuschungen und Vorspielungeu zu beklagen, durch

welche es deu Führern gelungen war, Tausende unter die W affen zu bringen, und

diese, insbesondere das aus ferne» Gegenden zusammengelaufeue, nicht a u f H e l

denthaten, sondern auf Raub nub Plünderung bedachte Gesindel waren bereits zu

vielfachen G ew altthaten gegen Personen und Eigenthum geschritten, und bedrohten

die eigenen Führer m it der Galizischeu Volksjustiz. Z u unserer aufrichtigen Freude

ist es zu diesem Aeußersteu »licht gekommen. Scholl M itta g s zogen einzelne Schaa-

ren von Seufeuleuten in ihre Heimalh ab. Am 13. erschien Stefanski als

Abgeordneter aus W re sch eil bei dem kommandirendeu General v. Colomb iu

Markowice mit der Bitte, unsere Truppen nicht schon am 16., wie die vom

General v. Willisen in Iaroslawiec abgeschlossene Convention vom 1 1 .

verlangte, sondern erst am 1 7 . einrücken zu lassen, w eil früher die Auflösung der

in der Stadt versammelten Insurgeutenhailfeu beim besten W illen schwerlich zu

bewerkstelligen sein würde. Am 14. traf aus W re sch eil in Schroda als Ab

geordneter ein Herr v. Koscielski ein und bat zur Räumung der Stadt um eine

dreitägige Frist, von H e rrn v. Colomb aber deu Bescheid erhielt, vo rläufig behalte

es bei der dem rc. Stefans kl bewilligten Nachfrist von 2 4 Stundeu sein Be
wenden ; vor Ablauf derselben werde der Oberst v. Brandt an O rt und Stelle

von den Verhältnissen sich a u f das genaueste Nllterrichteu, und von dessen B ericht

solle es abhängen, ob unsere Truppen schon am 16. oder erst am 17. Wreschen

zu besetzen hätten. Noch ist das Ergebniß der dem Obersten v. Brandt aufge
tragene»» Untersuchung »licht besannt und sann erst morgen hier bekannt w erdeit.

Bis dahin liegt die Befürchtung nahe, die Insurgenten könnten die von Herrn v.

Colomb großmüthig bewilligte Nachfrist zu besserer Befestigung der S tadt gegen

den ih r nufehlbnr bevorstehenden S tu rm nuferer Truppen mißbrauche«. Diese

Befürchtung verliert aber allen G ru n d , einmal »veil a»»der»veit amtlich feststeht,
daß die Generale v. Wedel! und v. Hirschfeld nördlich und »vestlich ungefähr
eine M eile von der S tabt stehe»!, nub auf den ersten W ink unseren von den beiden

andern Seiten zum A ng riff anrückenden Truppen die Hand bieten würden, zweitens

»veil alle aus W r c sch e u eiugehende Nachrichten darin übereinstimme»», daß die

Führer und die Verführten tu der Stadt an keinen Widerstand denken, und die

Auflösung ihres aus frevelhasteln Leichtsinn erwachsenen Bundes lediglich durch

gänzllchen G eldm a ng el verzögert »verde. D ie schrver bethörten Leute »vollen Z e h r 

geld für den Heimweg, die Führer sönnen ihnen nichts gehen, sie selber haben ihre

letzte Baarschafr geopfert, urid die Juden haben ist den letzten Wochen unwandelbar

die P olitik verfolgt, allen nub jeden K redit auch den harmlosesten Polen zu ver-

»veigeru. Sollen »tun die Verführten, die m it einer für die künftige Ruhe der

Pro v in z gewiß höchst segensreichen Enttäuschung zum Heimwege sich anschicken,

unterwegs nicht velhungern, oder iu der Verzweiflung zu Räuberbatlden sich ver

einigen, so müssen w ir uns auf die Iro n ie des Schicksals gefaßt »nachen, daß diese

patriotischen Schaareu m unserm Gouvernem ent das nöthige Zehrgeld empfangen.
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lim ihre H eim ath zu erreichen, w o ihre persönlichen Verhältnisse während des

mehrwöchenlichen W affen - und Sensenspiels sich schwerlich öerbefferflfaben werden.

W ir schließen diese Mittheilungen m it der zuversichtlichen Hoffnung, das bis zum

17., an allen in der Convention von Iaroslawiee bezeichneten Punkten auch

die letzte beunruhigende S pu r landfriedensbrüchiger Bewaffnung, und damit jeder
Grund zu weiterer Befürchtung verschwunden sein wird.

Vielleicht bleiben dennoch kleine Haufen zum M ilitairdienst tüchtiger und williger
Leute in Mitoslaw, Xions und Iarocin zur Verfügung des kommandiren-

den Generals gestellt, doch auch nu r vielleicht; denn nach heute von dorther

eingetroffener Nachricht werden wahrscheinlich auch diese fre iw illig anseinanderge-
hen, w eil, wie versichert w ird , man Polnischerseits nicht blos die Convention ge-

wiffenhaft erfüllen, sondern auch das m it beispielloser Langmuth gepaarte Ver
traue n , welches durch jene Convention nicht einer Feindes sondern einer 3 lts

surgentenschaar geschenkt worden, durch bereitwillige Vermeidung aller W ei

terungen zu ehren und zu erwiedern entschlossen ist. D as ist gewiß der einzige
Weg, auf welchem die Partei, die in den letzten Wochen unsere Provinz so fre
velhaft in Anarchie gestürzt hat, das Verdammnngsurtheil des gebildeten Euro

pas über ihr pla n -u n d charakterloses Treiben zu mildern vermag, und ein sol
ches Resultat im höchsten Grade ehrenvoll für die Männer, die m it erleuchtetem

Geist und großartiger H um a nität vorgezogen haben, lieber das M aaß der Geduld

und Selbstverläugnung zu erschöpfen, als die durch alle nur denkbaren M itte l

ve rführten und fanatisirteu Tausende elend bewaffneter Zusurgenten der vernichtenden

Gew alt Preußischer Soldaten, deren solche Gegner wahrhaftig nicht würdig sind,

rettungslos preiszugeben.
Posen, den 15. April. Abends 6 Uhr. So eben geht uns aus sicher

ster Quelle noch folgende M ittheilu ng z u : Des Königs Majestät haben alle bis

herigen Pacifikations maßregeln des Generals v. W illi sen, und unter diesen auch

die Konvention vom 11. d. M ., letztere aber nu r unter der ausdrücklichen Be

ding u ng , wenn sie Polnischerseits m it strengster Gewissenhaftigkeit ausgeführt

würde*), zu genehmigen geruht.
Posen, den 15. April. I n der heutigen Volksversammlung fand die von

uns gestern sehnlichst erwünschte Transaktion zwischen der M ajorität und M in o ri
tät in der Frage über den General W i ! l ise n Statt. Gegenseitige Concessionen

führten zu diesem Resultate: w ir danken den Leitern der M ajo ritä t, daß sie nicht

mehr von d n U nmöglichkeit, einen alten Beschluß umzustoßen, sprachen; w ir

danken dem Leiter der M in o rität, daß er dem General Willisen die Ausfüh
r u n g seines Friedenswelkes gönnte, — beiden Parteien endlich, daß sie sich vor

läufig mit einem Mißtrauensvotum gegen den General W ill isen als Reorgani
sa to r begnügten.

Zemehr w ir die Mäßigung und Gerechtigkeit einer Versammlung anerkennen

müssen, welche nach so h eftige n , so endlosen D ebatte n zu diesem Beschlusse ge
langte, um so mehr müssen w ir unsere Verwunderung au den Tag legen, daß

wenige Augenblicke später dieselbe V e r sa m m lu n g einen Beschluß fassen konnte,
der unserer gewissenhaften Ueberzeugung nach nrcht zu vereinlgen ist m it M ä ß i

gung und Gerechtigkeit! Sie genehmigte den A ntrag „m a n möge den Behörden

den Wunsch ausdrücken, daß nach dem 17tcit A p ril, falls der Friede nicht her

gestellt sei, die ganze Provinz tu Kriegszustand erklärt werde."

Nun wohlan, laßt Euch noch einmal sagen, was Ih r hent schon ans dem

Munde eines Bürgers einer kleinen Stadt hörtet: Ih r lebt in Sicherheit, denn

Ih r seid Eurer Tausende beisammen in den Mauern einer Stadt, unter den Ka
nonen einer Festung, im Angesichte einer Armee. W ahrlich es ist ein Leichtes für

Euch, auch die ausschweifendsten Wünsche verlautbaren zu lassen — tr ifft doch der

Z o rn , den Eure Maaßlosigkeit, Eure Ungerechtigkeit bei Euren Gegnern herans-

deschwören muß, nicht Euch, sondern nur Eure wehrlosen, schutzberaubten B rü
der, die allein, einzeln, m itten unter einer Polnischen Bevölkerung zerstreut leben.

' A lle Behörden nehmen Austaud, zu den äußersten Maßregeln zu greifen;
Ih r allein fchrei't kühn dem Gegner Euer Ultimatum zu — wie gut, daß auch

über der Versam m lung noch eine vormundschaftliche Behörde steht, der I h r es

schließlich überlaßt, E ure Beschlüsse zu Thaten werden zu lassen — d a s Comite!

G l aeser.

& Berlin, den 14. April. Die Bildung des hiesigen Schleswig-Hol-
steinschen F reicorps schreitet a u f erfreuliche Weise v o r w ä rts , es gehen zahlreiche

Geldbeiträge zur Ausrüstung ein und Alles beeisen sich, den Abmarsch so viel

als möglich zu beschleunigen. D a s Königstädtische Theater hat bereits eine V o r 

stellung zur Unterstützung dieses Corps gegeben und wie verlautet wird das König
liche Theater binnen Kurzem diesem Beispiele folgen. F ü r Beschaffung der W a f
fen zeigt sich besonders der Fürst Lichnow sky, der immer noch unter uns w eilt,

thätig. Die Führer des Corps, die Herren Schepa nski, Feodvr Feenb urg

und Leopold AreudS, sind eben von Rendsburg, wo sie sich mit der provisori
schen Regierung verständigt, zurückgekehrt: das Corps tritt in Rendsburg unter

das dortige Generalkommando, erhält Sold und verpflichtet sich für die Daner

des Kriegs. B ls jetzt sind 200 M an n eingeschrieben; ihr Eintreffen wird mög
lichst bald gewünscht, sie werden deshalb am nächsten M o n ta g von hier abreisen.

Leider sind die neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplätze sehr betrübend, und a ll

gemein ist der Unwille, daß, während die Lage der Dinge eine so traurige Wen

dung nahm, die Preußischen Truppen unthätig in Rendsburg liegen mußten. Es

ist n a tü rlic h , daß eben erst zusammengetretene Freischaaren in einem ebenen und

flachen Lande gegen, noch dazu weit überlegene, disciplinirte Linientruppen Nichts

*

) I s t nicht der F a ll gewesen, denn nach den nettesten Nachrichten haben die I n 
surgenten in Wreschen, vor ihrem Abzüge von d o rt, entsetzliche G räuel verübt.

auszurichten vermochten, und es w ar daher P flicht, diesen nicht allein die K rieg s

führung zu überlassen. Als Entschuldigungsgrund wird von unseren M ilitair-

chefs angeführt, daß augenblicklich in Rendsburg illlr-Iufa n te rie und eine unzu
reichende Anzahl von Geschützen sich befunden, wahrend die Dänen m it allen drei

Waffen aufgetreten wären; der Preußische Kommandeur habe nothwendig erst das

Eintreffen von A rtillerie und Kavallerie abwarten müssen. Uebrigens geht hier

bereits das Gerücht, daß die Preußischen Truppen m it den M rie n bei Rendsburg

zusammengekommen seien und 100 M ann eingebüßt hätte « /— Große Freude

erregt die Bestätigung der Nachricht, daß der bisherige Präsident der Harrdels-

kammer, H r. v . Rönne, ein von je her der freisinnigen Richtung zugethaner
M a n n , an die Spitze des neuen Handelsministeriums tritt. Bekanntlich war

Herr v o n 0iönne längerer Zeit Preußischer Geschäftsträger bei den Vereinigten
Staaten voll Nordamerika, wo er jedenfalls eine gute Schute durchgemacht hat. —

Von den Männern des früheren Regiments begeben sich inlmer mehr „a u f Ur
laub;

"

am Ilte n hat auch der Kollege des Herrn Mathis im Polizciministe-

r iiin t, H err Sülzer, seine Entlassung eingegeben und erhalten. Andererseits

finden nicht wenig Geheimräthliche Linksschwenkungen statt, Jeder ist ein Liberaler,

der eigentlich schon längst das gestürzte System verdam mte. — Hr. von Thile

ist nach Pommern gegangen, um sich von dort nach Schweden zu begeben, H r.

v. Savigny will am G enfer-See ein Asyl suchen.

Amtliche Verlustliste der Truppen in dem Kampfe am 18. und

19. März in Berlin, a) Getödtet oder bis zum 12. April an Wun-

den gestorben: 1) Prem. Lientu. v . Wulfsen, vom Kaiser Alexander Grenad. -

Rcgim. 2) Seconde-Lieutn. v. Zastrow I. , vom 2. Garde-Ulanen- (Landwehr)

Regim. 3 ) Seconde-Lieutn. Tüpke, vom 37. Infant. - R eg., dieustleistend beim 1.

Garde-Reg. zu Fuß. Mannschaften: 1) Unteroffizier KarlDoskvtz, v. Kais.

Franz G renad. - Reg., a»ts Wartenburg. 2) Grenad. Albert Urbatsch, desgl. aus

Wilsnack. 3) Grenad. Kaspar Füllcnbach, vom 1. Garde-Reg., ans Leibsdorf

bei Neuwied. 4) Grenad. Karl Schmidt, vom 2. Garde Reg., aus Ärnswalde. 5)
Grenad. Heinrich D ettm a n desgl. aus Hödingen bei Gardelegen. 6) Grenad E n

gelbert, Berger, desgl. aus Waldnick bei Kempen. 7) Grenad. M artin Müller,
vom Kais. Alcxand. Grenad. - Reg., aus Möderscheit bei M almedy. 8) Grenad.

Ewald Größmanu, desgl. aus Züllichau. 9) Grenad. Heinr. Kinde, desgl. ans

Goschütz bei P oln. Wartenberg. 1 0 ) Grenad. Ferdin. Fröhlich, vom Kais. Franz

Grenad.- Reg. aus Krosnest bei Marienburg. 11) Grenad. Phil . Theiffen, desgl.
ans Elber bei Kochern. 12) Gefreiter Julius Rösner, desgl. ans Hagen bei A l
tona. 13) Musketier Will). Lohff, vom 2. Inf. (Königsb.) Regim., aus Neu-

Bewerbsdorf bei Schlawe. 1 4) Musketier Ivh . Tempich, desgl. aus Morgewitz
bei Greifswald. 15) Musketier Gottfried Redlich, vom 12. Infant. - Reg., ans

Dachau bei Crossen. 1 6 ) Musketier Gottfried Schulz, desgl. aus Falkenhai» bei

Luckan. 1 7 ) Gefreiter Johann Leopold, von der Lehr-Schwadron (3. Hus. - Reg.)
aus Gntenberg bei Merseburg. Sum m a der Getödteten oder bis zum 1 2 tm

A pril an Wunden gestorben 3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und Gemeine, b)
Verwundet: 1) Prem. - L ieut. v. Alvensleben, 2) Seconde- Lieut. v. Stein,
vom 2. Garde-Reg. zu Fuß. 3) Prem.-L ieut. Müller, vom Ingenieur-Korps zur

Diertstleist. bei 2. Garde R eg..kommandirt. 4 ) M ajo r von Falkenstein. 5 ) Secon-

de-Lient. v. Hochstätter, vom Kaiser Franz Grenad. - Sieg. 6) Sec.-Lient. v. Za
strow II. vom 2. Garde-Ulanen- (Landw.) Reg. 7) Sec.-L ient. v. Kraewel. 8)
Sec.- L ient. v. Kamecke von der Garde - A rtillerie. Brig. 9) Oberst Graf Schulen

burg. 10) Prem.- L ieut. v. Germar. 11) Sec.-L ient. v. Qnadt vom 2. Inf. -

(Königsb.) Steg, li) Sec. - Lieut. v. Zawadzki vom 8. Inf. - (Leib-) flieg. 1 3 )
Oberst v. Sommerfeld, 14) Oberst-Lieut. v. Finkenstein vom 12. Inf. - R egim .

Mannschaften: vom 2. und Füsilier-Bat. 1. Garde-Reg. 2 Unteroff., 13.

Gemeine, vom 2. Garde-Reg. 3 . Unteroff., 2 4 Gern., vom Kaiser Alexander G re-

nadicr-R eg. 1 Unteroff., 12 Gern., vom Kaiser Franz Grenad.- Reg. 2 Unteroff.,
58 Gern., vom Garde - Schützen-Bat., von der Garde- P iouir- Ablh , vom Reg.
Garde bit Corps und vom Garde-Kürassier-Reg. keiner, vom Garde-Dragoner-

Reg. 2 Unteroff., 4 Gern., 1 Chirurg, vom 2. Garde-Ulanen- (Landw-) Reg.
1 Gern., von der Lehr-Schwadron u. der G arde-Art. - Brig. keiner, vom 1. und

2.Bat.2.Inf.- (Königs.- ) Reg. 22 Gern., vom 8. Inf - (Leib-) Reg. 4 Uns.

27 Gern., vom 1. Bat. 12 . Inf Reg. 5l Gemeine, vom Füstl.-Bat. 3,1. Inf.

13 Gern. Summa der Verwundeteil 14 Offiziere, 14 Unterossiziere, 2 25 Ge

meine, 1 Chirurg.
Berlin. — Die W ahl der Abgeordneten zur Nationalversammlung tu

Frankfurt a. M hat stattgefunden. Es wurden gewählt: 1) von Vincke^ Abge
ordneter. 2) von Bockum-Dolffs, Abgeordn. 3) Bracht, Abg. 4) Plange, Abg.
5 ) Barre, Abg. 6) Schnlenburg, Bürgermeister zu Soest. 7) von Haxthausen,

Abg. 8) Berger, Abg. 9) Gierse, Iustiz-Kommiffair zu Münster. 10) Kruse,
Rektor der Stadtschule zu Iserlohn. 11) von Borriers, Abg. 12) Hüffer, Ober-

Bürgermeister zu Münster. 13) Kamp, Abg. 1 4 ; Klein, August, zu Dalbruch

bei Siegen. 15) Schneider, Karl, zu Siegen. 16) Schulze-Dellwig, Abg. 17)
von Holzbrink, Abg. 18) Ebbinghaus, Karl, zu Iserlohn. 19) Sommer,
Iustizrath zu Arnsberg. 20) Grovß, Geh. Reg. Rath zu Berleburg. 21) Graf

Westphalen, zu Laar. 2 2) Liunenbrink, Abg. 2 3) Braffert, Abg. 2 4 ) Berger,

Abg. 25) Barre, Kustiz- Kommiffair zu Paderborn. 26) Rocholl, Theodor,

Kanfmantl zu Minden. 27) Stcinmann, Amtmann zu Laer. 28) Schulte-

Forckenbeck, Abg. 29) Arndts, Iustizrath zu Arnsberg. 30 ) Meier zu Südhem

mern, Abg. 31) Kosack, Kaufmann zu Arnsberg. 32) Wietmann, Gymnasial-
Direktor zu Attendorn. 3 3) Böse, Landrath zu Meschede. 3 4) Gabriel, Kauf
mann zu Eölohn. 35) von Bvdelschwingh, Minister, zu Velmede. 3 6) yon
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Neueste Nachrichten.
Grätz, den 15.April. Gestern Nachmittag in der drittenStunde rückten

zwei schwache Kornpagnicen des Karger Landwehr-Bataillons, hier ein. So

fort gingen reitende Boten im Galopp nach allen Seiten ab geschickt vom htesi-

gen revolutionären Comite, die Sensen- und Pikenmänner aus den Dorf-

schäften der Umgegend herbeizuholen. Das M ilitair stellte sich indeß vor dem

- als Schulebenutzten Kloster auf und wartete dort aufdie Quartierbillets. Der

Platz vor dem Kloster füllte sich mit Zuschauern. Mitglieder und Agenten des

Comites rannten umher und wiegelten — einzelne wie rasend sich gebehr-

dend — de» Pöbel auf. Die Sturmglocke beginnt zu gehen. Es entsteht eine

Prügelei. In Folge derselben sticht ein gemißhandelter junger Mensch einen

Dauer mit einem Messer in dem Arm. Große Aufregung, die indessen noch

beschwichtigtwird. DasM ilitair, dessenHaltung demPublikum gegenüberdurch
aus m usterhaft, rückte inSKlostcr, trifftdie nöthigen Vorsichtsmaßregeln, stellt

auch — um von dort her nicht überfallen zu werden — einen Doppelposten

vor den äußern Eingang in die selten benutzte Klosterkirche, und die Soldaten

— müde und hungrich — sollen eben in kleineren Trupps in die Stadt gehn,

um sich in ihren Quartieren Essen zu holen. Da erhebt sich beidem Doppel
posten an der Kirchthür ein Getümmel. Polnische Bürger wollen mit Gewalt

in die Kirche dringen. Dem wird gewährt. Das Getümmel wächst. Zugleich

verbreitet sich die Nachricht, daß von außerhalb Insurgenten im Anzuge begrif
fen sei. Es wird Allarm geblasen. Das Militair rückt zur Stadt hinaus,

den Insurgenten^entgegen, nimmt eine Position im Freien. Von allen Seiten

rücken neue Schaaren bewaffneter Bauern aufdie Stadt los, und ihnen nach

die Sensen- und Pickenmänner der entfernter liegenden Ortschaften. Das

M ilitair überzeugt sich, daß es die Stadt vor den Insurgentenschaaren zu be

schützen nicht im Standesei, und dieSoldaten kehren ohne Kampf, müde und

hungrig, wie sie angekommen, bei schlechtem Wege und schlechtem W etter nach

Rakwitz zurück. N un begannen in der Stadt die Ercesse. Brüllend zieht die

Menge vor dieHäuserdesKaufmann Speyer sen., des wegen seines entschieden

loyalen Benehmens vom revolutionairen Comite gründlich gehaßten Rathsherrn

Speyer jun. und eines anderenwohlhabenden und geachteten hiesigenBürgers,

Böhnisch, schlägt in allendreien dieFenster ein, ruinirtinzw eiem m itthierischer

Wuth alles, was ihm unter die Hände kommt und begehtin der Stadtnoch

viele andere Ercesse. Der Zuzug von Bewaffneten dauert trotz des schlech

ten Wetters bisMitternachtund länger fort. Die weitesten kommen aus dem

drei Meilen entfernten Buk. Die Zahl allerInsurgenten mag sich wohl auf

1500— 1800 belaufen haben. Heute Morgen neue empörende Ercesse gegen

das Hab und Gut mißliebiger Einwohner. Viele haben sich geflüchtet, na

mentlich solche, deren Leben man bedroht. Das Comite, dem es gelun
gen, die drei Fünftel der Bevölkerung bildenden deutschen und jüdischen

Einwohner gründlich einzuschüchtern, frohlockt. Sicher w ird dasselbe nicht

unterlassen, sichzu rühmen, wie esdieBauern mit Bier, Brot und Häring
hat bewirthen lassen, wie es Alles mögliche aufgeboten, sie zu beruhigen, den

„s o betrübenden V orfällen" vorzubeugen rc. W ir kennen das. — AlsMittel,

die Menge zu fanatisiren, dienten die Gerüchte: man wolle den Katholiken ih

ren Glauben nehmen, die Polen morden, über die Geistlichkeit herfallen, die

Kirchen schänden rc. W ir kennen auch das. Kommt auch an vielen anderen

Orten vor.

Posen, den 16. April. Ueber dieArt undWeise,in welcher dieberühmte

Capitulation des General W illifen ausgeführt worden ist, erhalten w ir fol

genden Bericht.

Vom 2lsten März ab begannen in Wreschen die Requisitionen der polni
schen M achthaber, denen ein in Wreschen ansäßiger jüdischer Gutsbesitzer nach

kommen und die größten Opfer bringen mußte. Er wurde gezwungen, täglich
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ViertelErbsen, ebensoviel Gerste, 30 Quart Spiritus, ein Pferd mitSattel

und Zeug — 6 Sensen — ungefähr 600 Ellen Tuch.

Am 10ten April kamen Tausende von Sensenmännern, Schützen, Ulanen

u. aus der Umgegend nach Wreschen. Am Uten drangen Haufen von ihnen

in seinHaus, nahmen was sie an Geräthen, Geschirr und Zaumzeug brauchbar

fanden, belegten Alles Ucbrige an baarem Gelde und Vorräthen mit Beschlag

und schleppten ihn unter den unmenschlichsten Drohungen, Verwünschungen

und lebensgefährlichen Mißhandlungen in den Kerker. Hier blieb er in steter

TodesangstbeiWasser und Brodt bis Sonnabend Morgen.

Um 9 Uhr Morgens sprengte ein zuchtloser Haufen von Schützen seinen

Kerker. Man riß ihn heraus und schleppte ihn an der jüdischen Elemen

tarschule vorüber. „ Sieh, wie hier dein Bruder und deine Schwester liegen,

so sollstdu auchbald aufdem Markte liegen." Schrecklicher Anblick! er sah in

dem zerstörten Raume die verstümmelten Leichen eines Mannes, einesMädchens

im letzten Todeskampf.

Don darißman ihn aufdenMarkt., die Masse schloß ihn ein, die Ge

wehre wurden auf ihn angelegt und er empfahl seine Seele Gott, riß sich die

Kleider von derBrust auf und ries den Wüthenden auf polnisch zu: „Schießt,

aber vergeßt nicht, daß meine Kinder für mein Blut von Euch Rechenschaft

fordern werden!"

Für einen Augenblick trat Ruhe ein; der Edelmuth des Herrn v. B in-

kowski aus B abin, die List eines andern Ungekannten retteten ihn. Zwar

widersetzte sich die Menge den Führern „w ir lassen nicht ab, bis w ir haben,

was uns versprochen wurde: das Vermögen der Deutschen und Juden!"

und Einer schlug ihn mit dem Kolben nieder. Aber unter dem Schutze der

Besseren, unter dem Vorwände, man müsse erst ein Urtheil über ihiz fällen,

wurde er in den Kerker zurückgeschleppt.

Ungefähr nach 2 Stunden schien die Stadt von den Aufrührern verlassen,

er flüchtete aus seinem Kerker und eilte nach Posen.

Hier noch folgender Berichtüber die Greuel vom Sonnabend:

Heute früh um 5Uhr ehe die polnischenBandenWreschen verließen, dran

gen viele von ihnen in die jüdische Elementarschule, und verübten Greueltha-

ten, deren Opfer hier folgen:

1) Aron Abramczyk, Schuhmacher, wurde ermordet;

2) David, Privatlehrcr, im Gotteshause eines Auges beraubt;

3) Dahlftröm, Apotheker, entging durch Flucht der Ermordung;

4)Croner wurde sammt Frau und vier Kindern tödlich verwundet; eine

Tochter kaufte sich mit6 Rthlr. aus; 2 der Kinder wurden nachträglich

ermordet.

5) Der Tochter derAbraham Cohn wurden mitkalterMordlustdieAdern

aufgeschnitten.

6) Jette Kantorowicz wurde unter unnennbaren Greueln ermordet;

7) Einhorst, Kirst, Bäcker und außerdem viele Andere wurden geplün
dert.

Unmenschliche Verstümmelungen, einen Ausfluß roher, entmenschter, kal
ter M ordluft, haben namentlich die hingeopferten Frauen erlitten.

E.u.R .

Auszug aus einem längeren Aufsatz über die Vorgänge in Trzcmeszno:

Der General v. Wedelt hat den unheilvollen diplomatischen Rücksichten

desHerrn v. W illifen gemäß seinem militairischen Gefühl Schweigen gebieten

müssen, er hat schuldiges Blut, gemäß der Instruktion eines wenigstens un

fähigen Unterhändlers schonen wollen und dafür das Eigenthum und Leben un

schuldiger, ruhiger Bewohner Preis gegeben. Die Thatsache, die nicht weniger

RechttutKampfder Gewalt haben darf, als im diplomatischen Verkehr, ver

langte, daß Oberst v. Herrmann in der erstrittenen Position bis zum 11.

April9UhrMorgens verblieb,bis wohinHerr v. Willifen eineneueDila

tion ertheilt hätte. Die Rücksicht auf die preußisch gesinnten Bewohner in

Trzemeszno machte den Verbleib der preußischen Truppen zur gebieterischen

Nothwendigkeit.

Aber indem er menschlichhandeln wollte, hat er nur das Signal zu Un

menschlichkeiten gegeben, die zu beschreiben meine Feder zaudert; Gew altthätig
keiten , die die polnische Sache brandmarken und im Verein mit den übrigen

im Namen der polnischen Freiheit verübten Gräueln den Sympathieen Deutsch

lands und der civilifirten W elt den Todesstoß versetzen werden. Kaum waren

die Truppen des 14. Regiments, die einen Todten und 14. Verwundete hatten,

darunter der Lieutenant v. Stägmann, während aufSeiten der Insurgen
ten 16 Todte und 30 Verwundete lagen, abgerückt, so richtete sich die W uth

der Insurgenten-Masse in der Stadt, die keine Bande der Disciplin fesselte,

kein Gefühl des Rechts und der Menschlichkeit zurückhielt, da, wenn auch der

W ille, doch die Authorität ihrer Anführer nicht ausreichte, sich gegen die un

schuldigsten Bewohner der Stadt, gegen die Juden und die wenigen deutschen

Beamten und Bürger, die durch Verhältnisse noch zurückgehalten waren. Sie

sollten aus denFenstern aufdieInsurgenten geschossen— obwohl ihnen sämmt

liche Waffen längst abgenommen waren — dieJuden, denen man die Kadaver

der im Kampfe gebliebenen Insurgenten in die Häuser geworfen hatte, diese

meuchlings ermordet haben. Der Anblick desBlutes, diese giftige Lüge, mußte

die zügellose Menge empören und 4 Personen, darunter ein Jude von 16Jah

ren, einer von 65 und eine jüdischeFrau wurden unter den schändlichftm M ar

tern ermordet. Die Führer der Insurgenten sollen mit eigener Gefahr sie zu

retten versucht haben, jedoch vergebens; auf sämmtliche deutsche Beamte wurde

gefahndet und sie nach dem Gefängniß gebracht, wo auch ihrer das gräßlichste

Ende harrte. Plünderung der Behausungen war die unausbleibliche Beglei
tung dieser Gräuelthaten.

M it einer solchen Bande von Mördern und Räubern unterhandelt das

preußische Gouvernement; diese soll mit Waffen ungehindert abziehen und in

die Reihen ehrlicher preußischer Krieger eingestellt werden; diesen gemeinen K ri

minal-Verbrechern wagt General v. W illifen im Angesichtvon Preußen und

Deutschland Amnestie zu versprechen.

Hört es Preußen, Deutsche, das Blut Eurer so schändlich gemordeten

Brüderschreitum Rache, helft uns mitEurem W ort und Eurem Arm; ant

wortet durch dieThat aufdenHülfcrufEurer, nichtweniger alsIhr, deut

schen Brüder. Ja, die deutschen Sympathieen für Polen werden erlöschen, die

öffentliche M einung wird die polnische Sache von sich stoßen, w eil sie sich selbst

mit dem Blute schuldloser, ruhiger Einwohner besudelthat.

Welche M ittel hier und da von polnischer Seite gebraucht worden sind,

um dieGemüther zu reizen, wird zur Genüge aus der Proklamation von Trze-

meszno erhellen, die hier in wörtlicher Uebersetzung aus dem Polnischen erscheint.

Trzemeszno, den 9.April 1848. Der Commandant der bewaffneten

Macht und derCommiffariuS des KreisesMogilno fordern alleGemeinden und

alle Bürger ohne Unterschied des Alters und Standes auf, sich mit solchen

Waffen, wie siehaben, zu versehen, und wer es dazu hat, auf einige Tage

Verpflegung mit sich zu nehmen und Angesichts diesesAufrufs sich soforthierher

zu begeben, so daß sie spätestens morgen früh 5 Uhr bewaffnet hier eintreffen.

Es istdies durchaus nöthigund wer ein wahrer Pole ist, wer treu an fei

ner heiligen Kirche hängt und Katholik ist, wen das Herz für die

erlittenen Ungerechtigkeiten, Schmach, Raub, M ord schmerzt, die unsere Un

terdrücker verüben, wer im Namen Gottes Rachehaben will für dieBeraubung

unserer Kirchen, für das Schmähen unserer Geistlichkeit und für alle die Ver

brechen der zügellosen preußischen Bande, der verblendeten Kassuben und

der habgierigen Juden; wer die Wiederauferstehung desVaterlandes, dieWie

derherstellung der Freiheit, die wahre und gerechte Freiheit verlangt; wer nicht

als Verräther des Glaubens und des Vaterlandes angesehen fein w ill, der eile,

sich mit uns zu vereinigen und versende und veröffentliche diesen A ufrufin alle

Theile der W elt. Gruß und Brüderschaft.

(gez.) Strzelecki, Ganski.

Platzcommandant von Trzemeszno.

Posen, den 16. April. So eben erfahren wir, daß General v. Colomb

Erc. die Wreschener Schandthaten als Bruch der Convention betrachtet und

von den Polen beiMiloslaw dieAuslieferung derMörder undRäuber verlangt

hat, widrigenfalls er mit Kanonen sprechen würde. «DiePolen habenmit

dem Bruch der Convention das Recht, zum Theil unter Waffen zu bleiben,

vor allen Dingen jedes Anrecht an eine Amnestie verscherzt.« — So lauteten

die Anträge der heutigen außerordentlichen Bürgerversammlung.

General v. W illifen befindet sichheut aufdem Gute Gluchowo beiHerrn

v. Ostrowski.

Oftrowo, den 13.April. 6 UhrNachmittags. Das Militair rücktso

eben wieder in der Stadt ein, in ihrer M itte führen die Soldaten 2Wagen
m it erbeuteten Sensen, Picken, Heugabeln rc. Bei einem Herrn v. Zetkowski,

der angehalten ward, wurden fünf scharf geladene Gewehre, ein Säbel und

eine m im Wagen versteckt und auf der Brust an 100 Rehposten gefunden.

Ein Sensenmann ist so schwer verwundet worden, daß er schwerlich am Lebn-

bleiben wird. W ir können aber mitGewißheit annehmen, daß für das Milie

tair noch viel Arbeit vorhanden ist, da noch heute Nachmittag, wie mir von
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glaubwürdigen Augenzeugen berichtet w ird , in den umliegenden D örfern Sen
sen geschmiedet und Kugeln gegossen wurden.

Berlin, den 16. April.
Des Königs Majestät haben den Staats-Minister von R other aufsein

Ansuchen von seinen Aemtern als Präsident der Hauptverwaltung der Staats
schulden, als Chef der Seehandlung und als Chef der preußischen Bank zu

entbinden und m it der einstweiligen V e rw a ltu n g des letztgedachten Amtes den
Präsidenten des Haupt-Bank-Direktoriums, von Lamprecht, zu beauf
tragen geruht.

Se. Majestät der König haben auf den Antrag des Staats-Ministeriums
die Allerhöchste Sanction dazu ertheilt, daß das durch Verordnung vom 28.
Ja n u a r d. I . errichtete, bis jetzt jedoch nicht in Wirksamkeit'getretene Ober-

Konsistorium wieder aufgelöst werde und die vor Errichtung desselben gültigen
Bestimmungen über das Ressort-Verhältniß der Kirchen-Behörden bis dahin
wieder in K ra ft treten, daß die neue Kirchen-Verfassung begründet ist.

Das Staats-M inisterium bringt diese Allerhöchste Anordnung hierdurch

zur öffentlichen Kenntniß. D ie weiteren, die Ausführung derselben betreffen
den Verfügungen werden durch den M inister der geistlichen Angelegenheiten
erfolgen.

Berlin, den 15. April 1848.
Das Staats-Ministerium

(gez.) Camphausen. Graf von Schwerin, von Auerswald. Bor
nemann. Arnim. Hansemann. von Revhrr.

B e r lin , 15. April. Die Bundes-Dersammlung hat nach so eben einge
gangener Nachricht über die Schleswig-Holsteinsche Angelegenheit e in s t im m ig
(doch n a tü rlich im it Ausnahme des dänischen Gesandten f ü r Holstein und Lauen
burg) am 12. d. M ts . folgenden Beschluß gefaßt:

Frankfurt a. M . , den 12. April 1848.

D ie Bundes-Versammlung sieht sich veranlaßt, im V erfolg ihres Beschlus
ses vom 4. A p ril, die Schleswig - Holsteinische Angelegenheit betreffend, zu er
klären:

1 ) daß, f a lls Königlich Dänischerseits die Einstellung der Feindseligkeiten und
die Räumung des Herzogthums Schleswig von den darin eingerückten dä
nischen Truppen nicht erfolgt sein sollte, dies zu erzwingen sei, um das
durch den B u nd zu schützende Recht Holsteins a uf die Union m it Schles
wig zu wahren, und

2) da nach ihrer Ueberzeugung die sicherste Garantie jener Union durch den
E in tritt Schleswigs in den deutschen Bund (erlangt werden würde,
Preußen zu ersuchen, bei dem Vermittelungsgeschäft möglichst a u f diesen

Eintritt hinzuwirken; endlich
3 ) auszusprechen, daß der B u nd die provisorische Regierung von Schleswig-

Holstein, welche sich m it Vorbehalt der Rechte ihres Herzogs und Namens

desselben zur nothgedrungenen V ertheidigung des Landes konstituirte, als
solche und in diesem M aße anerkenne und von der vermittelnden Königlich
Preußischen Negierung erwarte, daß sie die M itg lie d e r dieser provisorischen
Regierung und ihre Anhänger in Schutz nehme.

D ie Vollstreckung dieses Beschlusses liegt Preußen und den S ta ate n des
10. Bundes^Armee-Corps ob, welche zu kooperiren durch den früheren BundeS-
Beschluß berufen sind. Niemand wird daran zweifeln, daß unsere Regierung
bereit und entschlossen ist, das M andat, welches der Bund ihr ertheilt, m it

Nachdruck zu vollstrecken. E in preußisches Truppen-Corps steht bereits an der
Eider.

D a , wie w ir aus sicherer Q uelle wissen, alle Bemühungen unserer Regie
rung, den S tre it a uf friedlichem Wege zu verm itteln, erfolglos blieben, so

hat der Befehlshaber der preußischen T ruppen in Holstein bereits vor mehreren

Tagen die Ermächtigung erhalten, den Umständen gemäß zu handeln und nö-

thigenfalls jenseits der Eider zu operiren. M ilitärisch e Rücksichten haben ihn

bisher noch genöthigt, die Stellung an der Eider inne zu halten. Diese beru
hen theils in dem lpäterenHeranrücken der Kavallerie, die nicht m it Eisenbahnen

befördert werden konnte, theils in der Zögerung, welche in dem Vorgehen der
Hannoverischerftits erwarteten Hülfstru p p c n eingetreten ist.

Unsererleits sind, wie w ir so eben vernehmen, mehrere Bataillone In f a n 
terie, das Garde-Schützen-Bataillon und eine Abtheilung Kavallerie und rei
tender A rtille rie zum Nachrücken nach H olstein beordert worden.

Krakau, den 12. April. A uf den Straßen in Warschau, auf den dasi-

gen Bahnhöfen und in der Nähe derselben zeigen sich oft Menschengruppen,
größtentheils ehemalige polnische O ffizie r e , welche über politische S t o ffe heftig
disputiren. Sämmtliche politische Gefangene, die in Warschau,, so wie in den

zwischen Warschau und der preußischen Grenze liegenden S tädte n sich in H a f t

befinden, sind, weil man befürchtet, daß sie m it Gewalt befreit werden könn
ten, in die Festungen jenseit W a rschaus gebracht worden. Von den ge
hofften Concessionen verlautet nichts. Auch ist heute, wie der D zie n . n a r. be
richtet, aus Warschau die Nachricht hier eingegangen, es sei an die Gutsbesitzer
der Befehl erlassen worden, daß dieselben Behufs der Versorgung der Regie
rungs-M agazine alles vorräthige Getreide, so wie sämmtliche Hüllenfrüchte,
der Regierung einliefern sollen. D ie Lieferanten erhalten die eine H älfte m it

Bankscheinen, die andere m it B o n s bezahlt, welche letzteren späterhin bei der

Abführung der Steuern baar angenommen werden sollen. D as in Nowogorod
stehende Corps der Garde und der Grenadiere, und die vier Infanterie-C orps
aus den westlichen Provinzen sind zur Besatzung der Stadt Warschau, so wie

der preußischen und österreichischen Grenze bestimmt. D e r Kriegsm inister hat

eine Anweisung au f25 Millionen Silber-Rubel erhalten.


	↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt a biblioteką

